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BINNENFISCHEREI 
EIFAC-Symposion über Selektion, Hybridisation und genetisches Engineering in der 
Aquakultur von Fischen und Schalentieren für Verbrauch und Besatzmaßnahmen 
(27.5. bis 30.5.1986 in Bordeaux, Frankreich) 
Das von der Europäischen Binnenfischerei-Beratungskommission (EIFAC) organisierte Sym-
posion diente dem Austausch von Erfahrungen auf dem Gebiet der Selektion, Hybridisati-
on und des genetischen Engineering in der Aquakultur von Fischen und Schalentieren für 
den Verbrauch und für Besatzmaßnahmen. Es fand unter Vorsitz von Dr. B. CHEVASSUS 
(Frankreich) statt. Es wurde von 165 Wissenschaftlern aus 28 Ländern, davon 9 außereu-
ropäischen, und verschiedenen internationalen Organisationen besucht. Eine Simultan--
Übersetzungsanlage für Englisch und Französisch wurde von der französischen Regierung 
und für Deutsch von der Regierung der Bundesrepublik Deutschland zur Verfügung ge-
stellt. Technischer Sekretär des Symposions war Dr. A. COCHE (FAD), der leider aus 
Krankheitsgründen selbst nicht an dem Symposion teilnehmen konnte, aber ausgezeichnete 
Arbeit bei der Vorbereitung des Symposions geleistet hat. Der Lenkungsausschuß zur 
Vorbereitung und Abwicklung des Symposions stand unter dem Vorsitz des Berichterstat-
ters. 
Das Symposion wurde in 6 Sitzungen abgehalten, von denen die letzte der zusammenfas-
senden Diskussion diente. Die anderen 5 Sitzungen befaßten sich 
1. mit der genetischen Basis für die Verbesserung von Arten; 
2. mit der selektiven Zucht und intraspezifischen Kreuzung; 
3. mit der interspezifischen Kreuzung; 
4. mit genetischen Manipulationen und 
5. mit Fallstudien für kommerziell betriebene Zuchtprogramme. 
Es lagen 28 Review- und 58 Erfahrungspapiere, davon 13 in Posterdarstellung, vor. 
15 Beiträge kamen aus den USA, '11 aus England, je 7 aus Norwegen und Ungarn, je 6 aus 
Kanada und Indien, 5 aus der UdSSR, 4 aus Frankreich, je 3 aus Italien und der 
Tschechoslowakei, je 2 aus Japan, der Südafrikanischen Union, Holland, Finnland und 
der Bundesrepublik Deutschland, während die Länder Israel, Portugal, Costa Rica, DDR, 
Vietnam, Brasilien, Belgien, Mexiko und China je einmal vertreten waren. 
Die Symposionspapiere dokumentieren in eindrucksvoller Weise den hohen Stand der Ar-
beiten auf diesem Gebiet. Sie sollen vom Berichterstatter als Herausgeber dank eines 
Angebotes des Verlages Heenemann in Berlin in den "Schriften der Bundesforschungsan-
stalt für Fischerei" veröffentlicht werden. 
Allerdings werden züchterische Programme kommerzieller Bedeutung z.Zt. nur in wenigen 
Ländern ausgeführt, und zwar in Norwegen mit Salmoniden für die Käfigfarmen, in Ungarn 
mit dem europäischen Wels und dem Karpfen, in Israel mit Karpfen und Tilapien, in den 
USA mit dem Channel Catfish, mit Salmoniden für die Speisefischproduktion und für 
Ranchingprogramme, mit Austern für die Zucht von krankheitsresistenten Stämmen, in Ka-
nada mit Salmoniden für Ranching-Programme, in der UdSSR für die Speisefischproduktion 
von Warmwasser- und Kaltwasserarten, in Japan mit diversen Aquakulturarten und in ei-
nigen südost- und südwestasiatischen Staaten mit Karpfenarten und Tilapien. Zuchtziel 
der Fischarbeiten ist zumeist, Stämme mit erhöhtem Wachstum zu selektieren, und bei 
Arbeiten mit Austern, Stämme mit erhöhter Toleranz gegenüber parasitischen Infektio-
nen, und mit Abalone, Stämme mit erhöhter Temperaturtoleranz zu finden. Bei Karpfen 
und Tilapien wurde bei individueller Selektion bisher keine Wachstumszunahme erreicht. 
Durch Kreuzung zwischen Zuchtlinien wurde hingegen beim Karpfen und beim Channel Cat-
fish eine vermehrte Wachstumsrate erzielt. Die Kreuzung zwischen Arten wird kommerzi-




Gynogenesis wird erfolgreich beim europäischen Karpfen für die Produktion von Inzucht-
linien für verbesserte Kreuzungen angewandt. Bei Abalone wurde mit Hilfe der Triplo-
idie vermehrte Temperaturtoleranz erzielt. Die praktische Anwendung dieser züchteri-
schen Arbeiten für die kommerzielle Aquakultur ist zur Zeit noch begrenzt, und zwar 
insbesondere auf die Karpfenzucht in Ungarn und Israel, die Channel Catfish-Zucht in 
den USA und die Salmonidenkäfighaltung in Norwegen. Die Ergebnisse sind jedoch so 
vielversprechend, daß die systematische Aufnahme züchterischer Arbeiten auch bei ande-
ren Aquakulturarten dringend empfohlen werden muß. 
Keine einstimmige Meinung besteht zur Zeit in der Frage, wie sich züchterische Arbei-
ten auf die Genpools der Wildbestände, insbesondere die zur Käfighaltung mit Salmoni-
den in den norwegischen Fjorden, auswirken. Man geht davon aus, daß die aus den nor-
wegischen Käfigfarmen entwichenen ca. 5% Lachse insgesamt schon heute eine Populati-
onsstärke besitzen, die der der Wildbestände in etwa entspricht. Systematische Unter-
suchungen an den Wildbeständen des nordatlantischen Lachses wurden angeregt. 
Die Chancen für die Anwendung gentechnischer Arbeiten in der Aquakultur werden von den 
Fachleuten mit gewisser Skepsis beurteilt, da zunächst die Möglichkeiten zur züchte-
rischen Verbesserung des für die Aquakultur benötigten Tiermaterials ausgeschöpft wer-
den sollten. Das Symposion zeigte andererseits, daß gegenwärtig eine wirkliche Beur-
teilung der sich hier für die Aquakultur bietenden Möglichkeiten nicht möglich ist, 
weil entsprechende Arbeiten erst am Anfang stehen. Gewarnt wurde auch vor der Schaf-
fung neuer Arten durch inter spezifische Kreuzungen, da ein Entweichen in die freie Na-
tur große ökologische Veränderungen hervorrufen kann. Interspezifische Hybriden soll-
ten vor ihrer Anwendung in der Aquakultur und für Besatzmaßnahmen auf jeden Fall wie 
eingeführte Arten behandelt und einem entsprechenden Prüfungsverfahren unterzogen wer-
den. 
Nicht unumstritten ist auch die empfohlene Schaffung von Monosexpopulationen, wenn 
nichteinheimische Tierarten in der freien Natur erprobt werden sollen, weil nie mit 
Sicherheit ausgeschlossen werden kann, daß nicht doch einige Tiere Gonaden des anderen 
Geschlechts ausbilden und es so dennoch zu einer natürlichen Vermehrung kommt. An die 
Aussetzung von Monosexpopulationen denkt man insbesondere in Ländern außerhalb Euro-
pas. 
Die folgenden Empfehlungen wurden ausgesprochen: 
1. Historisch gut definierte natürliche Genpools sollten geschützt werden, da sie die 
Voraussetzung für ein erfolgreiches Zuchtprogramm sind. 
2. In einer Arbeitsgruppe unter Leitung von Dr. NYMAN (Schweden) sollen Handbücher 
für die Haltung von für die Züchtung infrage kommenden Tierbeständen und über 
Zucht praktiken auf der Basis akzeptierter genetischer Prinzipien erarbeitet wer-
den. 
3. Die Ursachen und das Ausmaß temporaler Variabilitäten in Genfrequenzen sollten stu-
diert werden. 
4. Um ein besseres Verständnis für die genetische Zusammensetzung von Wild- und Zucht-
populationen zu erhalten, sollten entsprechende Programme gefördert werden. 
5. Wegen der großen Differenzen in der Eiqualität infolge nichtgenetischer Faktoren 
sollten alle genetischen Varianzen grundsätzlich nur mit Hilfe ihrer elterlichen 
Komponenten ausgedrückt werden. 
6. Die heute schon vorliegenden Erkenntnisse für die Schaffung von Monosexpopulationen 
sollten bei der Erprobung von nichteinheimischen Tierarten für die Aquakultur und 
für Besatzmaßnahmen verwertet werden. Die zur Verfügung stehenden Methoden sollen 
in die zur Zeit von der EIFAC, dem ICES und der amerikanischen Fischereigesell-
schaft für die Einführung neuer Arten aufgestellten Protokolle mit aufgenommen wer-
den. 
7. Da künstlich produzierte Hybriden bestehende ökologische Strukturen zerstören kön-
nen, soll für deren Produktion eine strenge staatliche Kontrolle ausgeübt werden. 
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Das aus der ganzen Welt gut besuchte Symposion hat seine Erwartungen, den gegenwärti-
gen Stand der Fischgenetik in der Welt zu evaluieren, voll und ganz erreicht. Es 
knüpft damit hinsichtlich seiner Bedeutung an die anderen beiden wichtigen Aquakultur-
symposien der EIFAC über Fischernährung und die Aquakultur in Kreislauf- und Durch-
laufsystemen an, die 1978 in Hamburg und 1982 in Stavanger abgehalten wurden. Alle 3 
Symposien wurden vom Internationalen Rat für Meeresforschung unterstützt. 
In der Bundesrepublik Deutschland werden zur Zeit züchterische Arbeiten für die Aqua-
kultur nur an den Universitäten Göttingen und Hamburg sowie in gewissem Umfang auch 
an der Bayerischen Landesanstalt für Fischerei durchgeführt. Diese relativ bescheide-
nen Arbeiten reichen keinesfalls aus, um dem zukünftigen Bedarf an solchen Arbeiten 
für die Aquakulturentwicklung in der Bundesrepublik Deutschland gerecht zu werden. Das 
Symposion sollte daher zum Anlaß genommen werden, auch in der Bundesrepublik Deutsch-
land grundlegend zu überlegen, welche notwendigen Arbeiten auf diesem Arbeitsgebiet 
und wo sie gegebenenfalls durchgeführt werden sollten. 
K. Tiews 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
14. Sitzung der Europäischen Binnenfischerei-Beratungskommission (EIFAC) 
in Bordeaux, Frankreich 
Die 14. Sitzung der Europäischen Binnenfischerei-Beratungskommission (EIFAC) fand in 
der Zeit vom 27.5. bis 3.6.1986 auf Einladung der französischen Regierung in Bordeaux 
statt. Von den 25 Mitgliedsländern waren 18 durch Delegationen vertreten. Kanada, die 
UdSSR sowie der Internationale Rat für Meeresforschung nahmen als Beobachter teil. Die 
ausgezeichnet organisierte Sitzung wurde von dem Präfekten der Region Aquitania, Herrn 
G. ABADIE, als Vertreter der französischen Regierung eröffnet. Grüße des Generaldirek-
tors der FAO überbrachte Dr. R. WELCOME. 
In den 3 Unterkommissionen stehen zur Zeit die folgenden Arbeitsschwerpunkte an. 
Subkommission I (Fischpopulation und Management) 
Im Rahmen des Kooperativen Programms über ein Fischereimanagement in Seen (COPLAKE) 
steht ein Bericht über die Arbeiten der Binnenfischereiforschungsinstitute in Europa 
kurz vor seiner Vollendung. Unter Leitung von Dr. DAHM (Institut für Fangtechnik) in-
zwischen fertiggestellt wurde eine Bibliographie über wichtige Literatur zur Selekti-
vität von Fanggeräten der Binnenfischerei sowie ein Bericht über die Ergebnisse bina-
tionaler Experimente über die Selektivität von Stellnetzen für den Barsch. Im Hinblick 
auf die selektive Wirkung der Angelfischerei sollen die Effekte des Angels auf die Zu-
sammensetzung der Fischbestände und ihre Größenzusammensetzung durch interessierte In-
stitute untersucht werden. 
Die Arbeitsgruppe über Süßwasserkrebse (Vorsitzender Dr. WESTMAN, Finnland) wird sich 
verstärkt mit Managementproblemen von Flußkrebs be ständen und mit der Entwicklung der 
Aquakultur für Flußkrebse befassen. Unter Leitung von Dr. SKURDAL, Norwegen, soll ein 
Workshop über die Aquakultur mit Flußkrebsen organisiert werden. Ein Handbuch über Me-
thoden zum Fang und die Sammlung von Flußkrebspopulationen ist in Vorbereitung. 
Die unter Vorsitz von Dr. TESCH (Biologische Anstalt Helgoland) stehende Aalarbeits-
gruppe plant vorrangig, alle verfügbaren Daten über Glas- und Satzaaleinwanderungen, 
über verschiedene Aalmarkierungsmethoden und über die in den letzten 10 Jahren geführ-
ten Altersuntersuchungen zu analysieren. Außerdem wird sie sich in Zukunft auch mit 
